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Abstract

Radio-tracking study on Bechstein's bats, Myotis bech
steinii (Kühl, 1817), in oak-dominated, coppice-wood-
lands in the Siegen-Wittgenstein country, North
Rhine-Westfalia

In the county Siegen-Wittgenstein (Nordrhein-Westfalen)
near Obersdorf three lactating Bechstein's Bats {Myotis
bechsteinii) frorn the first known nursery roost of its kind
in this area were radio-tagged. From July until September
2010 the distribution and the environmental habitat of the

bats were studied. All females exclusively used nesting
holes of the Great Spotted Woodpeckers {Dendrocopos
major) in dead or vital spruce trees Picea abies, in thermal
favourable, rieh struetured old spruce Stocks or in the area
of windfalls. Standing waters and the surrounding oak-
dominated, coppice-woodlands were favoured hunting
habitats. The ränge of all tagged bats together was about
1,5 kilometres. The results ofthis study emphasize the im-
portance of species-rich oak woods, and the diversely
struetured felling spruce Stocks, respectively, for this bat
species. Recent claims that spruce-stocks like this should
be converted into mixed forests in order to support Myotis
bechsteinii nurseries should be reconsidered, at least on a

regional basis.

Zusammenfassung

Von Juli bis September 2010 erfolgte im Kreis Siegen-
Wittgenstein (Nordrhein-Westfalen) nahe der Ortschaften
Obersdorf und Eisern die Telemetrierung von drei laktie
renden Weibchen der Bechsteinfledermaus {Myotis bech
steinii). Die bisher einzigen bekannten Wochenstubenvor-
kommen im Kreis Siegen-Wittgenstein wurden erfasst,
um die Lebensraumansprüche im Umfeld von Ortschaften
genauer einschätzen zu können. Sämtliche Weibchen
suchten ausnahmslos alte Buntspechthöhlen {Dendroco
pos major) in toten oder vitalen Fichten {Picea abies) auf,
die sich wiederum in thermisch günstigen, reich struktu
rierten Altfichtenbeständen oder im Bereich von Wind

wurfflächen befanden. Bejagt wurden vornehmlich ein
Stillgewässer und die umliegenden durchwachsenden
Eichen-Niederwald-Bestände. Der Aktionsradius aller

Sendertiere zusammen genommen betrug ca. 1,5 km. Die
Ergebnisse unterstreichen die Bedeutung artenreicher
Eichenbestände bzw. plenterwaldartig genutzter, struktur

reicher Fichtenaltbestände und stellen die oft genannte
Forderung nach einer notwendigen Umwandlung der
artiger Fichtenbestände in Mischwälder für die Förderung
von Myotis 6ecÄste/w7-Wochenstubengesellschaften zu
mindest regional in Frage.
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1 Einleitung

In Mitteleuropa gilt die Bechsteinfleder
maus als Charakterart stabiler Laubmisch

waldökosysteme (Baagoe 2001). Da Deutsch
land ca. 23,7 % des Gesamtverbreitungsge
bietes abdeckt, trägt es eine besondere Ver
antwortung für die Erhaltung dieser nach der
FFH-Richtlinie besonders geschützten Art
(Boye & Bauer 2000, Meinig et al. 2004).

Innerhalb Deutschlands liegen die Verbrei
tungsschwerpunkte in den Bundesländern
Hessen, Rheinland-Pfalz, Baden-Württem
berg und Bayern (Simon & Boye 2004, Zim
mermann 2006). Mit nur wenigen derzeit be
kannten Reproduktionsnachweisen aus der
Eifel, der Niederrheinischen Bucht, aus Ost-
und Südwestfalen sowie den Baumbergen in
der Westfälischen Bucht stößt diese Art in

Nordrhein-Westfalen an ihre nordwestliche

Verbreitungsgrenze in Deutschland (Meinig et
al. 2004).

Abweichend von den als Optimalhabitat
beschriebenen älteren Laubmischwäldern exi

stieren auch Vorkommen in Nadelholzbestän-
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den. Hier kann sich die Bechsteinfledermaus

ebenfalls regelmäßig und durchaus erfolgreich
halten und fortpflanzen (z. B. Albrecht et al.
2002). Die Seltenheit im Kreis Siegen-Witt
genstein bzw. Kenntnislücken hinsichtlich
ihrer genaueren Verbreitung sowie die Frage
der hiesigen Quartier- und Habitatnutzung
von Wochenstubengesellschaften waren An-
lass, Einblicke in die ökologischen Bedürf
nisse der Art vor Ort, insbesondere im Hin

blick auf zukünftige Schutzmaßnahmen zu
erhalten.

2 Naturräumliche Beschreibung des
Kreises Siegen-Wittgenstein im
Hinblick auf das regionale Vor
kommen der Bechsteinfledermaus

Der Kreis Siegen-Wittgenstein, im äußer
sten Südosten Nordrhein-Westfalens gelegen

(Abb. I), ist eine typische Mittelgebirgs
landschaft des rechtsrheinischen Schieferge
birges. Naturräumlich ist das gesamte Kreis
gebiet im Norden und im Zentrum durch das
Rothaargebirge sowie im äußersten Süden
durch die Nordausläufer des Hohen Wester-

waldes, des Gladenbacher Berglandes und des
Dilltales begrenzt. Der Osten des Wittgen
steiner Landes liegt in der naturräumlichen
Einheit Rothaargebirge mit Sauerland. Der
Westen befindet sich in der naturräumlichen

Einheit Siegerland. Höhendifferenzen von
220 m in der Siegaue bei Niederscheiden
bis 789 m NN auf der Wallershöhe im äußer

sten Nordosten Wittgensteins (Fischer 1972,
Sandner 1960) sowie ein stark verzweigtes,
sommerkühles Fließgewässernetz, welches in
erster Linie aus den im Rothaarkamm ent

springenden Quellregionen von Sieg, Eder
und Lahn gespeist wird und der Fließgewäs-

Lage des Untersuchungsgebietes

Abb. 1. Lage des Bechsteinfledcrmaus-Telemetriegebietes in Noi'drhein-Westlalen und in Siegen-Wittgenstein.
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serlandschaft des silikatischen Grundgebirges
zuzuordnen ist (Landesumweltamt Nordrhein-
Westfalen 1999), sorgen für eine relativ starke
Reliefenergie. Natürliche Stillgewässer fehlen
fast vollständig. Demgegenüber sind intakte
oder verlandende, künstlich angestaute Forel
lenteiche oder Sedimentfallen verbreitet, die

regelmäßig von Bechsteinfledermäusen und
diversen anderen Fledermausarten zum Jagen
oder zum Trinken aufgesucht werden. Be
grenzt vorhandene Wildschweinsuhlen und
Bombentrichter ergänzen das Stillgewässeran
gebot. Der Vollständigkeit halber seien noch
die Obernau- und Breitenbachtalsperre als
Fledermausjagdhabitate genannt, in deren Be
reichen die Bechsteinfledermaus aber bisher

noch nicht nachgewiesen wurde.

Die Jahresniederschläge liegen bei durch
schnittlich 1100 mm. Maximalwerte mit 1300

mm fallen im Bereich des Rothaarkammes,

die geringsten Niederschläge mit 900 mm
im so genannten Siegener Kessel. Das Gros
der Niederschläge geht im Oktober und De
zember nieder. Ein weiterer Regengipfel tritt
oft im Juli während der Entwicklungsphase
der jungen Bechsteinfledermäuse auf. Ein
nicht unerheblicher Anteil des Jahresnieder

schlags geht als Schnee nieder. Dieser bleibt
zwischen 50 Tagen im Jahr in den tieferen
Talbereichen und 120 Tagen im Bereich der
hohen Gebirgszüge, z. T. bis Ende April, lie
gen. Die mittlere Zahl der Frosttage liegt jähr
lich bei 110-140. Mit Jahresdurchschnittstem

peraturen von 8,5°C im Siegener Becken und
nur 5,5-6,0°C auf den Höhen des Rothaar
gebirges existiert im Kreisgebiet ein ausge
prägtes Temperaturgefälle (Minister für Um
welt, Raumordnung u. Landwirtschaft des
Landes Nordrhein-Westfalen 1989). Die ge
nannten klimatischen Parameter wirken sich

auf das Vorkommen bestimmter Fledermaus

arten aus und stellen, insbesondere für die
Bechsteinfledermaus, offenbar einen begren
zenden Verbreitungsfaktor dar.

Das anstehende Gestein setzt sich vornehm

lich aus devonischen Schiefern zusammen, die

mit diversen Erzlagern durchsetzt sind. Aus
nahmen bilden karbonische Schiefer im Osten

Wittgensteins und tertiäre Deckenbasalte im
südlichen Siegerland (Geologisches Landes
amt Nordrhein-Westfalen 1992, 1994). Die
geologische Situation vor Ort war Vorausset
zung für den verbreiteten Abbau von Eisen
erzen und Dachschiefer bis in die Mitte des

20. Jahrhunderts. Erzlagerstättennutzung lässt
sich bis 600 v. Chr. zurück verfolgen. Die Re
likte der ehemaligen Bergbaunutzung sind
Hunderte von Erz- und Schieferstollen und

Bergwerke, die mittlerweile als äußerst wich
tige Quartiere für Fledermäuse, insbesondere
für Große und Kleine Bartfledermäuse, Fran

sen- und Wasserfledermäuse sowie Maus

ohren und Braune Langohren dienen. Die Nut
zung durch Bechsteinfledermäuse ist noch
nicht genau untersucht, jedoch werden regel
mäßig Einzeltiere bei Winterquartierkontrol
len angetroffen. Dass die tatsächliche Nutzung
einiger Bergwerke im Kreis Siegen-Wittgen
stein durch Bechsteinfledermäuse jedoch er
heblich höher ausfallen dürfte, zeigen die Un
tersuchungen im Schieferbergwerk Hörre bei
Bad Berleburg (Frede & Tietjen 2005, Frede
& Kugelschafter 2009, 2010a, 2010b).

An Böden finden sich vornehmlich schwach

basenhaltige Braunerden bzw. Pseudogley-
Braunerden mit zum Teil relativ geringer
Mächtigkeit. In den Fließgewässerauen treten
zumeist Auenböden mit mittleren natürlichen

Basengehalten oder zu geringerem Anteil auch
Gleye (Grundwasserböden) auf (z. B. Geo
logisches Landesamt Nordrhein-Westfalen
1988). Die genannten klimatischen und bo
denkundlichen Parameter sind eigentlich Vo
raussetzung für eine natürliche Bestückung
mit Hainsimsen-Buchenwäldern {Luzulo-Fa-
getum). Trotzdem setzt sich der waldreichste
Kreis Deutschlands (70 % des Kreises Siegen-
Wittgenstein sind von Wald bedeckt) vor
allem im Wittgensteiner Bereich zu einem ho
hen Prozentsatz von 63 % aus Nadelhölzern

bzw. aus Fichtenforsten unterschiedlicher

Altersklassen oder im Siegerland aus Eichen-
Birken-Niederwäldern (10,7 % Eichenwald
anteil) zusammen (Internet 1). Letztere
werden z. T. immer noch nach Art der Sieger
länder Haubergswirtschaft, einer für das
Siegerland und benachbarte Teile des Lahn-
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Dill-Berglandes typischen Form der genos
senschaftlichen Waldbewirtschaftung genutzt
(Becker & Fasel 2007). Hauberge im Stadium
der Hiebreife entsprechen am ehesten dem
Birken-Stieleichenwald Betulo-Quercetum ro-
boris (Fasel 2007). Aufgrund der vielerorts im
Siegerland eingestellten Haubergswirtschaft
entwickeln sich aus den Niederwäldern immer

mehr durchwachsende Eichen-Birkenwald-

Bestände (sog. D-Bestände). Typisch ausge
prägte Hainsimsen-Buchenwälder finden sich
vornehmlich in den höheren Lagen des Rot
haarkammes im Bereich der Staats- und des

Großprivatwaldes. Karpatenbirkenbruchwäl-
der Betuletumcarpaticae treten zumeist in den
anmoorigen, quellnahen Oberläufen von Eder,
Lahm und Sieg bzw. deren größeren Zuflüssen
auf. Erlenbruchwälder Alnion glutinösae fin
den sich nur noch in Relikten vor allem als

bachbegleitende Erlenwälder Alnenion gluti-
nosae. Gerade die älteren durchwachsenden

Eichen-Birken-Niederwälder ließen ein Vor

kommen der Bechsteinfledermaus erwarten.

Die räumliche Distanz zu den größeren
Wirtschaftszentren, aber auch das relativ
feuchte, kühle Klima und die ertragsärmeren
Böden waren und sind die Ursache dafür, dass
sich hier bis zur Gegenwart nur eine vornehm
lich nebenerwerbsgeprägte Landwirtschaft
entwickeln konnte. Dementsprechend sind
ca. 22 % des Kreisgebietes zumeist extensiv
genutztes Wirtschaftsgrünland (vor allem Am
menviehhaltung und Heumahd, Milchwirt
schaft). Auch hiervon profitiert die Bechstein
fledermaus, z. B. bei der Jagd auf Schnaken
(Tipuliden), welche insbesondere im Juni ei
nen bedeutenden Anteil des Nahrungsspek
trums ausmachen können (z. B. Meschede &
Heller 2000).

Trotz der aufden ersten Blick für einige Fle
dermausarten eher suboptimal erscheinenden
naturräumlichen Voraussetzungen wurden mit
der Bechsteinfledermaus bisher im Kreisge
biet 16 Arten sicher nachgewiesen.

3 Bisherige Nachweise
der Bechsteinfledermaus

im Kreis Siegen-Wittgenstein

Trotz intensiver Winterquartier- und Fleder
mauskastenkontrollen seit den 1970er Jahren

durch A. Belz u. a. (Belz & Tietjen 2002) war
bis Mitte der 1990er Jahre nichts über das Vor

kommen der Bechsteinfledermaus in Siegen-
Wittgenstein bekannt (Belz 1990, Belz &
Fuhrmann 1997). Am 07.01.1995 konnte M.
Simon das erste Tier nur wenige hundert Meter
von der Kreisgrenze entfernt im ehemaligen
Bergwerk Boxbach, Kreis Marburg-Bieden
kopf, nachweisen. Das erste „siegerländer"
Tier fand J. Koettnitz am 07.03.1999 über

winternd in der Grube Baudenberg bei Wilns-
dorf-Wilden. Die erste „wittgensteiner" Bech
steinfledermaus stellten G. Roth, M. Frede, A.
Belz und S. Tietjen am 16.02.2002 im Eisen

erzstollen Brüdergrund-Weisenbachtal über
winternd fest (Frede 2002, Tietjen et al. 2002).
Seit 2002 wird die Art regelmäßig mit 1-6
gezählten Individuen pro Jahr während der
Winterquartierkontrollen, vor allem in den
wittgensteiner Bergwerken, angetroffen.

Dass die Bechsteinfledermaus im Kreisge
biet verbreiteter ist, als angenommen bzw. die
Population zugenommen haben könnte,
zeigten die im September und Oktober 2003
am Bergwerk Honert bzw. ab 2005 zwischen
August und Oktober am Bergwerk Hörre mit
Fledermausnetzen gefangenen Tiere. Die
„Hörre" ist derzeit das bedeutendste bekannte

Schwärmquartier der Bechsteinfledermaus in
Nordrhein-Westfalen, an dem zwischen Au
gust und September bis zu 73 Individuen in
einer Nacht gefangen werden konnten und
welches seit Frühjahr 2009 mit einer Licht
schranke und teilweise mit einer Fotofalle der

Fa. ChiroTEC versehen wurde (Frede & Tiet
jen 2005, Frede & Kugelschafter 2009,
2010a, 2010b). Abgesehen von der Hörre exi
stierten keinerlei Sommernachweise dieser

Art im Kreis Siegen-Wittgenstein, bis G. Roth
im August 2007 erstmals ein solitäres Männ
chen in einem Fledermauskasten im südlichen

Bad Laaspher Raum dokumentieren konnte.
Durch das gezielte Anbringen von Fleder-



M. Graf u.a.: Telemetriestudie an Bechsteinfledermäusen im Kreis Siegen-Wittgenstein

mauskasten-Hanggruppen von M. Graf in
verschiedenen Waldgebieten des Siegerlandes,
die ein hohes Vorkommenspotenzial der Bech
steinfledermaus vermuten ließen, stieg die
Zahl registrierter, solitärer Männchen von
einem Einzelfund in 2008 sprunghaft auf 8 In
dividuen in 2009. Im August 2009 konnte M.
Graf schließlich den bis dahin ersten sicheren

Reproduktionsnachweis für das gesamte süd-
westfalische Bergland erbringen. In einem Vo
gelkasten bei Siegen fand er eine kleine Wo-
chensrubengruppe, die aus zwei adulten
Weibchen und drei juvenilen Tieren bestand.
Diese Entdeckung war der entscheidende Aus
löser, um vor Ort gezielte telemetrische Unter
suchungen an der hiesigen Wochenstubenge-
sellschaft durchzuführen.

4 Lage und Beschreibung des
Untersuchungsgebietes

Das ca. 800 ha umfassende Untersuchungs
gebiet liegt im KreisSiegen-Wittgenstein zwi
schen der Stadt Siegen und der Gemeinde
Wilnsdorf nordwestlich der Ortschaft Obers

dorf in einer Höhenlage zwischen ca. 310 und
ca. 430 m NN. Die während unserer Teleme-

trieuntersuchung aufgefundene Wochenstu-
bengesellschaft der Bechsteinfledermaus und
deren Quartierzentrum befinden sich im Be
reich der „Faulen Birke", einem von Südosten
ansteigenden, klimatisch relativ günstig gele
genen Höhenzug südlich von Siegen an der
Grenze zur Gemeinde Wilnsdorf. Die dortigen
Waldbestände bestehen aus stark anthropogen
gestalteten Waldgesellschaften. So dominie
ren die schon beschriebenen, aus der ehema
ligen Niederwaldnutzung entstandenen ca.
50-120jährigen, durchwachsenden Eichen-
Niederwälder, neben den vor allem während
der Nachkriegszeit verstärkt gepflanzten Fich
tenbeständen. Je nach Standort sind zudem

Rotbuchen (Fagus sylvatica), Roteichen
(Quercus rubra), Europäische Lärchen (Larix
deciduä) und Waldkiefern (Pinus sylvestris)
sowie Gemeine Eschen (Fraxinus excelsior)
beigemischt.

Von den meist noch im Altersklassensta

dium befindlichen Fichtenbeständen waren im

Januar 2007 große Bereiche dem Sturmereig
nis „Kyrill" zum Opfer gefallen. Das Ergebnis
sind ausgedehnte Windwurfflächen mit einer
üppigen und blütenreichen Strauch- und
Krautvegetation.

Im Bereich der „Faulen Birke" existieren
mehrere Quellregionen, aus denen im Norden
der Leimbach und im Süden der Obersdorf

bach gespeist werden. Mehrere Tümpel und
Teiche befinden sich im Haupt- und Neben-
schluss zu diesen Gewässern. An ihren Rän

dern gedeihen oft Schwarzerlenbestände (AI-
nus glutinosä).

Landwirtschaftliche Nutzflächen nehmen

nur einen vergleichsweise geringen Flächen
anteil des Untersuchungsgebietes ein. Haupt
sächlich dienen sie als Extensivweideflächen

für Rinder und Pferde. Sie sind wiederum in

ein Mosaik aus Hecken, Feldgehölzen und ei
nigen Streuobstbeständen untergegliedert.

Das Untersuchungsgebiet wird westlich der
„Faulen Birke" von der Landstraße L 562 zer
schnitten, welche wiederum den Stadtteil Ei
sern mit Siegen sowie das gesamte Stadtgebiet
mit der A 45 im Süden verbindet (vgl. auch
Abb. 7).

5 Material und Methode

5.1 Baumhöhleninventur auf

Probeflächen

Um einen ersten Eindruck von der Habitat-

qualität, insbesondere vom Quartierangebot,
im Untersuchungsgebiet zu gewinnen, wurde
im Frühjahr 2010 auf zwei Probeflächen eine
Baumhöhleninventur durchgeführt. Probeflä
che A hatte eine Größe von ca. 1,5 ha und ein
Bestandesalter von 112 Jahren, Probefläche B
eine Flächengröße von ca. 6,5 ha und ein Be
standesalter von ca. 90 Jahren. Zur Lage der
Probeflächen vgl. auch Abb. 6 und 7.

5.2 Fang und Besenderung

Netzfänge erfolgten am 23.05., 03.07.,
11.07., 31.07. und 22.08.2010. Für den Fang
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Abb. 2. Fangplatz 1, quellnaher Nebenbachstau am Rande eines Erlenbestandes im oberen Leimbachtal. Aufn.:
M. Frede.

der Tiere wurden 3 m hohe und 9-15 m lange von 70 Denier eingesetzt. Die Netze wurden
Nylon-Japannetze der Firma Vohwinkel mit bei Einbruch der Abenddämmerung fängisch
19 mm Maschenweite und einer Fadenstärke gestellt und spätestens nach dem Fang eines

Abb. 3. Bechsleinfledermaus-Weibchen BW2 mit Sender. Anlh.: M. Frede.
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geeigneten Bechsteinfledermaus-Weibchens
wieder abgebaut. Als besonders erfolgverspre
chend erwies sich Fangplatz 1, ein ca. 150 m2
großer Nebenbachstau im oberen Leimbachtal
(Abb. 2). Seine vegetationsfreie Wasserober
fläche war teilweise von einer üppigen Baum
und Strauchvegetation umgeben, die vor allem
aus Schwarzerlen bestand. Der Bachstau

wurde an zwei Seiten und zum Teil auch über

dem Wasser mit insgesamt bis zu 45 m Netz
länge fängisch gestellt.

Das letzte Weibchen wurde während des

Quartierausflugs gefangen.

Nach dem Fang eines geeigneten Tieres in
Fonn eines gut konditionierten, laktierenden
Bechsteinfledermausweibchens wurde dieses

nach Erhebung der biometrischen Daten zur
Telemetrie vorbereitet. Ein 0,57 g schwerer,
magnetaktivierbarer LT5 Glue-on Sender der
Firma Titley (Australien) wurde dem jewei
ligen Tier mit einem medizinischen Haut
kleber der Firma Sauer im Bereich der Schul

terblätter ins Rückenteil geklebt (Abb. 3).

Als Empfänger kam das Modell Sika 4
MHZ (148.0000 bis 151.9999 MHz) der Firma
biotrack (England) mit einer flexiblen Lintec
Dreielemente-Yagi-Antenne zum Einsatz.

5.3 Ortung der Sendertiere

Die Ortung der Tagesquartierbereiche er
folgte tagsüber auf größere Entfernung hin
weg durch Kreuzpeilung (Abb. 4). Die
Lokalisierung des jeweiligen Höhlenbaumes
in unmittelbarer Nähe erfolgte durch die
homing-in-Methode. Letztere kam auch bei
der Verfolgung eines Tieres in seine Jagd
gebiete zu Fuß bzw. mit einem gelände
tauglichen PKW zur Anwendung. Die so
ermittelten Quartiere, Jagd- und Streifgebiete
wurden auf einer Karte 1:25.000 eingetragen.
Nach Auffinden jedes Quartiers erfolgte eine
abendliche Ausflugszählung, bei welcher der
Beginn sowie die Anzahl ausfliegender Tiere
und der Zeitpunkt des letzten ausgeflogenen
Individuums dokumentiert wurden. Teilweise

wurde die Ausflugszählung am selben Quar
tier ein bis mehrere Tage hinter einander
wiederholt, wenn das besenderte Weibchen

keinen Quartierwechsel vornahm.

Abb. 4. Manuel Graf beim Orten eines besenderten Bechsteinfledermaus-Weibchens im Untersuchungsgebiet
..Faule Birke". Aufn.: Chr. Stein.
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5.4 Temperaturlogger

Um die Temperaturverläufe dreier genutzter
Baumhöhlen bzw. eines potenziellen weiteren
Quartiers im Untersuchungsgebiet verglei
chen und dokumentieren zu können, wurden

vom 27.09. bis 14.10.2010 pro Woche jeweils
zwei Baumhöhlen mit Temperaturloggern (Fa.
ChiroTEC) ausgestattet (Abb. 5). Zur Lage
der Temperaturloggerhangorte siehe Abb. 6
und 7. Die aufgezeichneten Temperaturmes
sungen wurden in Excel ausgewertet. Inner
halb des ersten Zeitraumes vom 29.09. bis

04.10.2010 wurde das auf einer Bergkuppe in
mitten einer Windwurffläche gelegene Quar
tier 3 (QB3) mit dem Logger G2 ausgestattet.
Ein weiterer Logger G1 wurde an einer Baum
höhle innerhalb eines Eichenbestandes in Mit

telhanglage angebracht. Im zweiten Zeitraum
vom 04.10. bis 14.10.2010 wurden Quartier
baum 4 (QB4, Logger G2), ebenfalls auf einer
Bergkuppe gelegen, sowie Quartierbaum 1
(QB1, Logger Gl) innerhalb eines Fichtenbe
standes in Mittelhanglage untersucht.

Die Fühler 2 (Temp 2) zeichnete den Tem
peraturverlauf innerhalb der Baumhöhlen.
Fühler 3 (Temp 3) den Temperaturverlauf au
ßerhalb der Höhle am Stamm auf.

Abb. 5. Temperaturlogger der Firma ChiroTEC
am Wochenstubcnquartier QB3. Aufn.: M. Graf.

Jagdgebiete Weibchen 3

Jagdgebiet Weibchen 2

Fangplatz

• QB Quartierbaum 1 bis 5

Flugrouten zwischen
den Jagdgebieten

G1 Quartiertemperaturloggor
G2 27.09.-04.10.2010

G1 Quartiertemperaturlogger
G2 04.10.-14.10.2010

Baumhöhlenprobeflächen
Aund B

Manuel Grat. Michael Frede. Februar 2011

NABU

Abb. 6. Aktionsräume der besenderten Bechsteinfledermaus-Weibchen sowie Lage der Baumhöhlenprobeflä
chen und Hangorte der Temperaturlogger.
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Abb. 7. Lebensraumverteilung in 500 m-
benzentrum ..Faule Birke".

1000 m- und 2000 m-Radicn um das Bechsteinfledermaus-Wochenstu-

5.5 Ermittlung der Lebensraum

anteile

Angesichts der Quartierwahl der Fleder
mäuse sowie der mosaikartigen, heterogenen
Verteilung der Waldfläche in Nadel-, Laub

und Mischwaldbestände innerhalb des ermit

telten Aktionsraumes der Kolonie stellte sich

die Frage, wie die Landschaft in der weiteren
Umgebung der bekannten Wochenstubenquar-
tiere zusammengesetzt ist. So wurden inner
halb der 500 m-, 1000 m- und 2000 m-Radien

Abb. 8. Prozentuale Lebensraumanteile in 500 in-. 1000 m- und 2000 m-Radien um das Bechsteinfledermaus-

Wochenslubenzentrum ..Faule Birke".
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Tabelle 1. Daten der besenderten Bechsteinfledermaus-Weibchen.

Weibchen

nummer

Fangdatum
und Uhrzeit

Status Unterarmlänge Gewicht Senderfrequenz

BW1 11.07.2010

22.00 Uhr

laktierend 44,1 mm 10,2 g 150.0321

BW2 31.07.2010

22.10 Uhr

laktierend 44,2 mm 10,2 g 150.2431

BW3 22.08.2010

20.55 Uhr

laktierend 42,6 mm 9,5 g 150.5731

um das Wochenstubenzentrum alle Land

schaftstypen (Nadel-, Laub- und Mischwald,
Windwurfflächen, Offenland sowie Siedlung
und Verkehrswege) kartiert und digitalisiert.
Die Auswertung erfolgte mit Hilfe des Geo
graphischen Informationssystems Are-View
3.2a (Abb. 7) und Excel (Abb. 8).

6 Ergebnisse

Im Folgenden sind die Ergebnisse der
Baumhöhleninventur auf den zwei Probe

flächen sowie der Ablauf der Telemetrie-

untersuchung und der Lebensraum-GIS-Aus-
wertung beschrieben. Die besenderten drei
Bechsteinfledermausweibchen besitzen die

Kürzel BW1-3. Maße, Status und Gewichte
der einzelnen Weibchen sind Tab. 1 zu ent

nehmen.

6.1 Baumhöhleninventur auf den

Probeflächen

Bei den zwei Probeflächen, in denen
im Frühjahr 2010 Baumhöhlenkartierungen
durchgeführt wurden, handelte es sich aus
schließlich um aus ehemaligen Niederwäldern
entstandene 90- bzw. 120-jährige Eichenbe
stände. In ihnen wurden ein erhöhtes Quartier
angebot und eine Bevorzugung von Eichen als
Bechsteinfledermaus-Quartierbäume erwartet.
Die Kartierung der Flächen ergab eine Baum
höhlendichte von 4,6 bzw. 7,8 pro ha. Fast
sämtliche Höhlen befanden sich in Eichen.

6.2 Fangergebnisse

Das Fanggewässer wurde bereits in den
frühen Abendstunden regelmäßig von zahl
reichen Fledermäusen diverser Arten zur Nah

rungsaufnahme und zum Trinken aufgesucht.
Während der vier Netzfangnächte wurden ne

ben 3 Bechsteinfledermäusen 5 weitere Arten

gefangen: 1 S Mausohr (Myotis myotis), 1 S
Fransenfledermaus (M. nattereri), 1 S Große
Bartfledermaus (M. brandtii), 2 SS Kleine
Bartfledermaus (M mystacinus) und 6 SS,
4 $$ Zwergfledermäuse (Pipistrellus pipi-
strellus).

Darüber hinaus wurde 1 9 Bechsteinfleder

maus am 22.08.2010 vor Quartierbaum 4
(QB4) abgefangen.

6.3 Quartiernutzung der besenderten
Bechsteinfledermaus-Weibchen

BW1

Am Abend des 10.07.2010 wurde BW1 ge
gen 22.00 Uhr an Fangplatz 1 im Siegener
Leimbachtal mittels Netz gefangen, besendert
und anschließend wieder in die Freiheit entlas

sen. Aus zeitlichen Gründen wurde bei diesem

Tier aufdie Untersuchungen seiner Streif- und
Jagdgebiete verzichtet; unsere Aktivitäten
konzentrierten sich lediglich auf das Auffin
den seines Tagesquartiers.

Am 12.07.2010 konnte das Quartier (QB1)
tagsüber gefunden werden. Es befand sich
etwa einen Kilometer Luftlinie entfernt zum

Fangplatz 1. Bei dem Quartierbaum handelte
es sich um eine vitale Fichte mit einem Brust-

höhlendurchmesser von 49,7 cm. Das eigent
liche Quartier befand sich in ca. 5 m Höhe in
einer Buntspechthöhle (Dendrocopos major).
Die Umgebung des Quartiers war charakteri
siert durch einen mit einer reich ausgepräg
ten Strauch- und Krautschicht ausgestatteten,
lichten Fichtenaltholzbestand, welcher sich
wiederum innerhalb eines feuchten Talein

schnitts befand.
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Während der abendlichen Ausflugszählung
verließen 17 Tiere das Quartier zwischen
21.45 und 22.03 Uhr. Das Sendertier flog ge
gen 22.00 Uhr aus, hielt sich noch etwa 5 min
in der näheren Umgebung des Quartiers auf,
um danach in nordöstliche Richtung zu ver
schwinden.

An den darauf folgenden Tagen wurde mit
dem Empfänger kontrolliert, ob sich das Sen
dertier noch im Quartier befand.

Eine zweite Zählung am Abend des
15.07.2010 ergab ein Ergebnis von 19 ausflie
genden Tieren.

Am 17.07.2010 hatte erstmals ein Quartier
wechsel stattgefunden. Jedoch führte die
Quartiersuche am 18.07.2010 nicht zum ge
nauen Auffinden des zweiten Quartierbaumes
(QB2), welcher sich in etwa 120 m Entfernung
von Quartierbaum 1 ebenfalls im selben Fich
tenbestand befunden haben musste. Wie sich

später herausstellte, war das eindeutige Loka
lisieren des Quartiers aufgrund eines Sender
defektes nicht mehr möalich.

Die erneute Suche nach dem Sendertier am

19.07.2010 führte schließlich zum Auffinden

des Senders. Er lag 1,3 km nordwestlich von
Quartier 1 am Boden eines lichten Eichenbe
standes.

BW2

BW2 wurde am Abend des 31.07.2010 um

22.10 Uhr ebenfalls an Fangplatz 1 gefangen
und besendert. Nachdem dieses Tier wieder in

die Freiheit entlassen worden war, jagte es
noch für mindestens eine Stunde bis zum Ab

bruch der Telemetrie in der näheren Umge
bung des Fangplatzes 1 in einem lichten Ei
chenmischbestand.

Am 01.08.2010 konnte schließlich das etwa

430 m vom Fangplatz 1 entfernte Quartier
(QB3) lokalisiert werden (Abb. 9). Dabei han
delte es sich erneut um eine Buntspechthöhle.
die sich in einem in 4 m Höhe abgebrochenen
Fichtenstumpf mit einem Brusthöhendurch-
messer von 32,8 cm befand. Die abgestorbene
Fichte stand inmitten einer Windwurffläche

mit dichtem, ca. 2,5 m hohem Buchenjung-
wuchs und einer üppigen Brombeer- und Him-
beervesjetation.

Abb. 9. Bccltsteinfledennaus-Wochcnstubenquartier QB3 in einer Windwurflichte. Atifn.: M. Graf.
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Während der abendlichen Ausflugszählung
zwischen 21.35 und 21.58 Uhr verließen 24

Tiere dieses Quartier. Das Sendertier flog um
ca. 21.56 Uhr aus, hielt sich zunächst für etwa
eine halbe Stunde in einem angrenzenden
Fichtenbestand auf und jagte anschließend in
etwa 500 m Entfernung bis zum Abbruch der
Telemetrie um etwa 23.30 Uhr in der Umge
bung des Fangplatzes 1.

An den darauf folgenden Tagen wurde im
mer wieder kontrolliert, ob sich das Sendertier

noch im Quartier befand. Am 04.08. sowie am
08.08.2010 wurden erneut Ausflugszählungen
durchgeführt, bei denen 27 bzw. 28 Tiere das
Quartier verließen.

In der Nacht vom 09. auf den 10.08.2010

wechselte das Sendertier in ein etwa 250 m

entferntes Quartier (QB4) am Rande einer
Windwurffläche. Dabei handelte es sich eben

falls um eine Buntspechthöhle in einer abge
brochenen Fichte. Da sich diese Spechthöhle
in Augenhöhe befand, konnte man sich einen

Eindruck von der Quartierbeschaffenheit ma
chen. Entgegen der oft formulierten Ansicht,
dass geeignete Spechthöhlen nach oben ausge
fault sein sollten, erstreckte sich dieses Quar
tier tiefnach unten. Nachdem an diesem Abend

lediglich sechs Tiere das Quartier verlassen
hatten, konnten am Morgen des 11.08.2010
mehrere Bechsteinfledermäuse, die im Cluster

wenig unterhalb des Einflugloches saßen, beo
bachtet werden.

Aufgrund der günstigen Gegebenheiten
wurde am Abend des 12.08.2010 die Gelegen
heit genutzt und der Ausflug von K. Kugel-
schafter auf Film festgehalten. Zwischen
21.17 und 21.40 Uhr verließen 24 Tiere das

Quartier.

Tab. 2 zeigt die zwischen Juli und Sep
tember mit Hilfe der Telemetrie aufgefun
denen Bechsteinfledermaus-Quartiere und
deren Nutzung durch die Wochenstubentiere.
Die Quartiernutzung des Weibchens BW3
wird im folgenden Kapitel separat beschrie-

Tabelle 2. Art und Nutzung der ermittelten Bechsteinfledermaus-Wochenstubenquartiere im Untersuchungsge
biet „Faule Birke".

Quartier Baumart, Erhaltungs Quartier Kontroll Nutzung durch
baum zustand, Brusthöhen beschreibung datum Bechsteinfledermaus-Weibchen

nummer durchmesser (BHD) in 2010 (BWx)

QB1 Fichte, vital, Buntspechthöhle 12.07. BW1 + 16 weitere Tiere

BHD 49 cm in ca. 5 m Höhe, 13.07. BW1, keine Aus flugszählung
Exposition Süd 14.07.

15.07.

16.07.

BW1, keine Ausflugszählung
BW1 + 18 weitere Tiere

BW1, keine Ausflugszählung

QB2 Fichte, Totholz,
BHD?

Buntspechtöhle
in ca. 12m Höhe,
Exposition Süd

17.07. BW1 + ? weitere Tiere

QB3 Fichtenstumpf, Buntspechthöhle 01.08. BW2 + 23 weitere Tiere

Totholz, in ca. 3,5 m Höhe, 02.08. BW2, keine Ausflugszählung
BHD 32 cm Exposition 03.08. BW2, keine Ausflugszählung

Nordwest 04.08.

05.08.

06.08.

07.08.

08.08

09.08.

BW2 + 26 weitere Tiere

BW2, keine Ausflugszählung
BW2, keine Ausflugszählung
BW2, keine Ausflugszählung
BW2, keine Ausflugszählung
BW2 + 27 weitere Tiere

QB4 Fichtenstumpf, Buntspechthöhle 10.08. BW2 + 5 weitere Tiere

Totholz, in ca. 1,6 m Höhe, 11.08. BW2, keine Ausflugszählung
BHD3lern Exposition Süd 12.08. BW2 + 23 weitere Tiere

QB5 Fichte, vital, 5 Buntspechthöhlen 23.08. BW3 + mind. 25 weitere Tiere

BHD 57 cm in 2-6 m Höhe,

Exposition Nord
24.08. BW3 + mind. 20 weitere Tiere
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ben. da auch ihre Jagdhabitatnutzung be
obachtet werden konnte.

6.4 Jagdhabitatnutzung des
Sendertiers BW3

BW3 wurde am Abend des 22.08.2010

um 20.55 Uhr in unmittelbarer Nähe des

Quartierbaumes 4 (QB4) gefangen und an
schließend besendert. Bei diesem Tier sollte

sich die Untersuchung nicht nur auf eine
anschließende Quartiersuche beschränken,
sondern sich diesmal vor allem auf die Do

kumentation seiner Jagd- und Streifgebiete
konzentrieren.

Zunächst suchte das Individuum ein in etwa

1,5 km Entfernung befindliches Wasserrück-
haltebecken (JGl) im Leimbachtal auf.
welches sich später während der drei Tele-
metrienächte vom 22. bis 25.08.2010 als

Kemjagdgebiet dieses Tieres herauskristalli
sieren sollte. Dort bejagte es intensiv die Ufer
galerien des Gewässers sowie dessen nähere
Umgebung in einem durchwachsenden Ei
chen-Niederwald.

Weitere Jagdgebiete befanden sich beider
seits der L 562 und wurden in der ersten Nacht

nur verhältnismäßig kurz, dafür jedoch regel
mäßig angeflogen. Hierbei handelte es sich

te^^:

um lichte Eichenbestände (JG2 und JG3), ei
nen strukturreichen, teilweise mit Rotbuchen

unterbauten lichten Fichtenbestand (JG4) so
wie um eine aus Roteichen, Stieleichen und

beigemischten Eschen bestockte Waldparzelle
wenig südlich von QB4.

In den letzten beiden Telemetrienächten

zeigte das Tier ein annähernd ähnliches, je
doch mehr stationäres Verhaltensmuster, wo

bei JG1, das Wasserrückhaltebecken, am in

tensivsten bejagt wurde. Schon nach der ersten
Telemetrienacht suchte dieses Tier erwar

tungsgemäß ein neues Tagesversteck (QB5)
auf, wobei es sich ebenfalls um eine Fichte mit

einem Brusthöhendurchmesser von 57,3 cm

handelte, in der sich etwa fünf Buntspechthöh
len befanden. Die Mindestanzahl ausflie

gender Tiere betrug an diesem Quartier 26
Bechsteinfledermäuse. Da das besenderte

Weibchen mit dem Empfänger verfolgt wer
den sollte, wurde die Zählung abgebrochen,
nachdem es das Quartier verlassen hatte.

6.5 Temperaturloggerauswertung

Aus den Ergebnissen des Zeitraumes vom
27.09. bis 04.10.2010 (Abb. 10) ist zu erken
nen, dass sich das freistehende Quartier auf
der Bergkuppe (QB3, Logger G2) aufgrund
der erhöhten Sonneneinstrahlung deutlich

-Innentemp.
Quartierbaum

QB3

-Außentemp.
Quanierbaum

QB3

-Innentemp. Baumhöhle
in Mittelhanglage

-Außentemp. Baumhöhte
in Mittelhanglage

Abb. 10.Temperaturverlaufim Bereich des Wochenstubenbaum.es QB3 in Kuppenlage auf einer WindwurlTlüehe
sowie im Bereich eines potenziellen Quartiers in einem Eichenbestand in Mittelhanglage vom 27.09. bis
04.10.2010.
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-innentemp.
Quanierbaum
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-Außentemp.
Quanierbaum
OB 4

-Innentemp.
Quanierbaum

QB1

-Außentemp.
Quartierbaum

QB1

Abb. 11. Temperaturverlauf im Bereich des Woclienstubenbaumes QB1 innerhalb eines älteren Fichtenbestandes
und Wochenstubenbaums QB4 auf einer Bergkuppe vom 04. bis 14.10.2010.

stärker erwärmte als das Quartier in Mittel
hanglage innerhalb des geschlossenen Wald
bestandes (Logger Gl). Allerdings ist dieses
Quartier aufgrund seiner Exposition in der
Windwurffläche auch größeren Temperatur
schwankungen ausgesetzt gewesen als das
Quartier im Bestand. Dies ist dadurch zu
erklären, dass das Kronendach eines ge
schlossenen Bestandes wie ein Puffer bzw.

Temperaturspeicher wirkt. Die Baumhöhle im
geschlossenen Bestand erwärmte sich deshalb
tagsüber nicht so stark und kühlte nachts auch
langsamer ab.

Bei den Temperaturaufzeichnungen im Zeit
raum vom 04. bis 14.10.2010 (Abb. 11) am
Quartierbaum 4 (QB4, Logger G2) auf der
Bergkuppe sowie am Quartierbaum 1 (QB1,
Logger Gl) innerhalb des Fichtenbestandes in
Mittelhanglage fielen auch dort die Ergebnisse
der Temperaturverläufe zugunsten des Quar
tiers auf der Kuppe bzw. peripher zur Wind
wurffläche aus. Zur Lage der Temperaturlog
ger im Gelände siehe Abb. 6 und 7.

6.6 GIS-basierte Lebensraum

auswertung

Die Ergebnisse der GIS-basierten Auswer
tung (Abb. 7, 8) zeigen, dass der Freiflächen
anteil (Windwurf- und Kahlschlagflächen
wurden zu Windwurfflächen zusammenae-

fasst) innerhalb des 500 m-Radius mit 25,4 %
im Vergleich zur gesamten verfügbaren Fläche
recht hoch ist. Der Laub- und Nadelwaldanteil

ist mit 36,94 % bzw. 36,66 % innerhalb des

500 m-Radius annähernd gleich hoch.

Innerhalb des 1000 m-Radius steigt der
Laub- und Mischwaldanteil mit 42,82 % deut

lich gegenüber dem Nadelwaldanteil mit
30,58 %.

Aufgrund der relativen Nähe zu den Ort
schaften Eisern und Obersdorf nimmt der

Siedlungs- und Verkehrsflächenanteil von
0,52 % innerhalb des 500 m-Radius auf

17,39 % innerhalb des 2000 m-Radius stark

zu.

Obwohl die bekannten Gewässer eine

hohe ökologische Bedeutung im Aktions-
raum des Bechsteinfledermaus-Wochenstu-

benverbandes haben, wurden diese aufgrund
des zu geringen Flächenanteils im Untersu
chungsgebiet nicht mit in die Auswertung ein
bezogen.

8 Diskussion und Ausblick

Während der Telemetriestudie wurde für

die entdeckte Bechsteinfledermaus-Wochen-

stubenkolonie ein Mindestaktionsradius von

etwa 1,5 km festgestellt.
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Wie die Untersuchungsergebnisse zeigen,
nutzte keines der 3 besenderten Bechsteinfle

dermaus-Weibchen Quartiere in den im Früh
jahr zwecks Höhlenbauminventur kartierten,
durchwachsenden Eichen-Niederwald-Probe

flächen. Während der Telemetriestudie suchten

die Tiere Quartierbäume innerhalb bzw. am
Rande der benachbarten Fichtenbestände auf.

Interessant war die Nutzung der beiden
Quartierbäume QB3 und QB4, bei denen es
sich jeweils um stehendes Fichtentodholz han
delte. QB3 stand obendrein inmitten einer
Fichten-Windwurffläche.

Wie war die Bevorzugung der gefundenen
Wochenstubenquartiere in Fichten zu erklä
ren? Auffallend ist hierbei, dass sich die mei
sten Quartiere, bis auf QB1, auf Kuppen bzw.
in stark besonnten Bereichen befanden. Aus

anderen Telemetriestudien ist ebenfalls eine

bevorzugte Nutzung von Baumhöhlen und
Fledermauskästen auf Kuppenlagen bekannt
(z. B. Dietz & Simon 2008). Quartierbaum 1
wurde von der Kolonie während des Sommers

in einem Zeitraum besetzt, in welchem sehr
hohe Tagestemperaturen von über 30°C
herrschten. Hier zeigte sich, wie z. B. Untersu
chungen an Mausohrwochenstuben in Dach
böden ergeben haben (K. Kugelschafter,
mündl. Mitt), dass auch baumhöhlenbewoh-
nende Arten, wie die Bechsteinfledermaus,
während extrem hoher Außentemperaturen
kühlere Quartiere aufgrund ihrer besseren
Wärmeregulation bevorzugen (Meschede &
Heller 2000).

Bereits Weissmann (1997) stellte während
der phänologischen Wochenstubenzeit sowie
nach dem Reproduktionszustand der Bech
steinfledermaus-Weibchen die Nutzung von
vielen Quartieren mit unterschiedlichem Mi
kroklima fest. So wurden in der frühen Träch-

tigkeits- sowie in der Postlaktationsphase, ins
besondere während Schlechtwetterperioden,
kühlere Quartiere aufgesucht, in denen die
Tiere besser in Torpor fallen können. Während
der späteren Embryonalentwicklung und Lak
tationsphase wurden hingegen wärmere Quar
tiere frequentiert. Zusammenfassend kann

man bezüglich der bekannten Quartierstand
orte im Untersuchungsgebiet sagen, dass
Baumhöhlen in Tallagen aufgrund des nächt
lichen Kaltluftabflusses einen deutlich weni

ger ausgeglichenen Temperaturverlauf auf
weisen als die untersuchten Quartiere auf den
Bergkuppen. Letztere sind somit im Durch
schnitt insgesamt wärmer und attraktiver für
Bechsteinfledermaus-Wochenstuben.

Das Ergebnis der Telemetriestudie, insbe
sondere von Weibchen BW3, welches drei
Nächte während seiner Jagdflüge verfolgt
wurde, zeigt deutlich, dass Bechsteinfleder
maus-Weibchen im Untersuchungsgebiet ne
ben den Gewässern durchwachsende Eichen-

Niederwaldbestände bzw. lichte, strukturreiche
Fichtenparzellen zur Nahrungssuche bevorzu
gen (Abb. 12-15). Da sich ein Großteil der
Fichtenbestände im Altersklassenstadium be

findet und somit als Nahrungsraum für die
Tiere eingeschränkter als die durchwachsen
den Eichen-Niederwälder und Gewässer ge
eignet ist, erklärt dies offenbar den erhöhten
Aktionsraum der besenderten Weibchen.

Die krautreichen, stark besonnten Wind
wurfflächen und Saumstreifen sowie die ex

tensiv genutzten Grünlandbereiche tragen zu
einem artenreichen Insektenaufkommen im

Untersuchungsgebiet bei. Diesbezüglich wei
tergehende Untersuchungen, u. a. in Form von
Lichtfangen, sind für die Zukunft geplant.

Allerdings lässt sich schon jetzt sagen, dass
Struktur- und Grenzlinienreichtum sowie

lichte Waldbestände mit einer üppigen Boden
vegetation entscheidende Habitatparameter im
Aktionsraum von Bechsteinfledermaus-Kolo-

nien darstellen.

Nach wie vor dürften alte Laubmischwälder

mit einem hohen Eichenanteil als Optimalha-
bitate anzusehen sein, da diese lichtdurchläs
sig sind und die Entwicklung einer Strauch-
und vor allem Krautvegetation zulassen.
Jedoch ist auch in diesen Beständen die Eiche

auf eine anthropogene Folgenutzung angewie
sen, da sie als Lichtbaumart wenig konkur
renzfähig gegenüber der Rotbuche ist. Ahn-
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Gewässer sind im Untersuchungsgebiel ..Faule
Birke" beliebte Jagdlebensräume. Neben einer
hohen Arthropodendichte weisen diese auch eine
hohe Funktion als Trinkgewässer auf. Im Bild zu
sehen ist das Kernjagdgebiet von Weibchen BW3,
das Wasserrückhaltebecken im Leimbachtal.

Die aus der ehemaligen Niedenvaldnutzung ent
standenen, durchwachsenden Eichenbestände ha

ben die größte Bedeutung als Nahrungshabitat im
Untersuchungsgebiet, da sie eine Vielzahl von
Beutetieren beherbergen. Aufgrund ihrer Licht-
duichlässigkeit lassen sie eine ausgeprägte Kraut-
und Sträuchschicht zu. Diese Eichenbestände

wurden von allen besenderten Bechsteinfleder

mäusen aufgesucht

Lichtdurchflutete Fichtenbestände mit einer üp
pigen Kraut- und Strauchvegetation bieten so
wohl Quartiere als auch wichtige Nahrungsle
bensräume, insbesondere während des starken

Auftretens von Fichtenschädlingen. Im Vorder
grund ist Quartierbaum QBI zu sehen, welcher im
Juli 2010 mind. 19 adulte Bechsteinfledermaus-

Weibchen beherbergte.

Die insbesondere durch den Orkan Kyrill 2007
entstandenen Windwurfflächen weisen einen ho

hen Grenzlinienreichtum auf. Diese Freiflächen

stellen ein außerordentlich wichtiges Habitatele-
ment im Lebensraum der Bechsteinflcdermausko-

lonien dar Die stark besonnten und krautreichen

Flächen sind ein idealer Lebensraum zahlreicher

Insekten. Stehendes Todholz bietet Quartiere wie
die aufgefundenen Quartierbäume QB3 und QB4.

Abb. 12-15. Die wichtigsten Lebensraumtypen der Bechsteinfledermaus-Wochenstubenkolonie im Untersu-
chungsgebiet. Alle Atifn.: M. Grar
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lieh strukturreiche Bestände, plenterwaldartige
sowie extensive Nutzung vorausgesetzt, bildet
jedoch auch die Fichte, da diese in älteren
Beständen lichtdurchlässiger ist als die Rot
buche. Da solche Bechsteinfledermaus-Vor

kommen in augenscheinlich suboptimalen
Lebensräumen offensichtlich regelmäßiger,
als vormals vermutet, auftreten, stellt sich nun
die Frage, ob die von vielen Naturschützern
geforderten Schutzmaßnahmen, insbesondere
die Umwandlung von Nadelholzbeständen in
Laubwald immer der richtige Weg ist, um be
sagte Art zu fordern.

Die großflächige Umwandlung von Nadel
in Laubwälder ist dort, wo die Fichte struktur
reiche Bestände bildet, mit Vorsicht zu be
trachten, da zum Unterbau in besagten
Fichtenbeständen Rotbuchen angepflanzt wer
den. Die Rotbuche eignet sich zwar aufgrund
ihrer relativ geringen Lichtansprüche während
der Wachstumsphase annähernd als einzige
Baumart zum Unterbau in Fichten- und ande

ren dichten Waldbeständen; eine langfristige
Strukturarmut in diesen Beständen ist dann

aber oft vorprogrammiert, zumal die Rotbuche
je nach Bodentyp schließlich homogene, hal-
lenwaldartige Bestände ohne bzw. mit nur ge
ringer Krautschicht bildet. Solche Habitate
werden von Bechsteinfledermäusen weitest

gehend gemieden und sind somit als Jagdle
bensräume meistens ungeeignet.

Welche waldbaulichen Möglichkeiten be
stehen, um Wochenstubengesellschaften der
Bechsteinfledermaus im Kreis Siegen-Witt
genstein und in waldbaulich ähnlich struktu
rierten Gebieten in anderen Regionen Deutsch
lands nachhaltig zu begünstigen? Zum einen
muss als vorrangiges Ziel die Förderung bzw.
der Erhalt reich strukturierter Eichenbestände

mit der Förderung von Eichenjungwuchs ste
hen. Zum anderen muss ein schonender Um

bau von Fichtenaltersklassenbeständen in

struktur- und artenreiche Mischwälder erfol

gen, ohne die Fichte gänzlich zu verdrängen.
Zudem sollte dem Waldbild eine gewisse
Dynamik, insbesondere in strukturarmen
Altersklassenbeständen, eingeräumt werden.
Kleinere Windwurf- und Kahlschlagflächen

fordern mit ihrer krautreichen, sonnenexpo
nierten Lage nicht nur die Arthropodendiver-
sität, sondern sie haben auch einen positiven
Einfluss auf andere seltene Tier- und Pflanzen

gruppen. Die nach dem Orkan Kyrill nicht sel
ten empfohlene Praxis, betroffene Privatwald
bestände mit Douglasien oder Buchen anstatt
mit Fichten aufzuforsten, ist für die Förderung
der Bechsteinfledermaus-Bestände ebenfalls

kontraproduktiv. Sollten die wirtschaftlichen
Voraussetzungen der jeweiligen Privatwaldbe
sitzer es zulassen, wäre eine natürliche Suk
zession oder unter Berücksichtigung der je
weiligen Standortsituation die Bepflanzung
mit Eichen und anderen Edellaubhölzern der

zielführende Weg.

Spezielle, bereits laufende Landespro
gramme in Nordrhein-Westfalen, wie die
„Förderung von Maßnahmen im Privat- und
Körperschaftswald" oder die „Förderung von
Wald nach Natura 2000" (Internet 2) sind
erste Ansätze, die Attraktivität weniger ertrag
reicher Baumarten sowie eine extensive Wald

nutzung unter Förderung des gezielten Erhalts
von Totholzbeständen zu steigern.

Die Telemetriestudie aus dem Kreis Siegen-
Wittgenstein zeigt, wie z. B. auch die Untersu
chungen von Albrecht et al. (2002) in der
Oberpfalz belegen, eine Abweichung von der
allgemein als typisch angesehenen Habitat-
nutzung der Bechsteinfledermaus von reifen
Laubmischwäldern und beweist einmal mehr,
dass die optische Bewertung eines Habitats,
womöglich nur nach allgemeinen Literatur
angaben, in der Regel nicht ausreicht, um ein
Vorkommen, insbesondere von Wochenstu
bengesellschaften auszuschließen. Ob diese
Populationen vital sind bzw. bleiben, lässt sich
nur durch Langzeituntersuchungen belegen.
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